
'den auch im Burgenland häufiger anzu
messen sein dürften, nachzugehen. E s ist 
dann zu erwarten, daß nicht nur aus 
dieser jüngsten Periode der Bronzezeit 
zahlreichere Funde bekannt werden, son
dern daß auch unsere Kenntnisse von den 
übrigen bronzezeitlichen Besiedlungsperioden 
bald erweitert und vertieft werden.

I m  Zusammenhang damit möge auf 
die dringend nötige Erfassung der beiden 
s ü d l i c h s t e n  Bezirke des B urgenlandes 
durchprähistorisch-archäologischeForschungs- 
arbeit hingewiesen werden. W ährend in 
allen anderen Bezirken des Landes eine 
R eihe wissenschaftlich arbeitender oder a ls

Hilfskräfte wichtige Dienste leistender P e r 
sönlichkeiten die Organe der L andes
regierung und des Bundesdenkm alam ts 
in ihren Bestrebungen unterstützt, ver
missen diese gerade in den Bezirken  
G ü s s i n g  und I e n n e r s d o r f  jegliche 
M itarbeit. N ur so ist es erklärlich, daß 
der Süden  des Landes im Landesmuseum  
bisher überhaupt nicht durch prähistorische 
oder archäologische Funde vertreten ist, 
zwei M ünzfunde ausgenommen, die ein 
gütiges Geschick vor dem Schicksal aller 
anderen Funde bewahrt zu haben scheint.

(W eitere B eiträge folgen.)

Die Schlacht bei Lackenbach (1820).
Nach »Erinnerungen und Geschichten aus Westungarn"

von D om herr Adolf M  o h l, Sdenburg.
'A ls der 30 jährige Krieg ausbrach, fiel 

der damalige Fürst von Siebenbürgen  
Gabriel Bethlen im B ü n d n is mit den 
Feinden H absburgs in s kaiserliche U n
garn ein. M it türkischen und tatarischen 
Hilfstruppen drang er 1620 siegreich in 
Westungarn vor, wo er auch Ödenburg 
eroberte. A lles huldigte ihm. Nur der 
kaisertreue N ikolaus Esterhazy wich ihm 
aus und zog sich mit seinen geringen 
Truppen in sein befestigtes Schlößlein  
Lackenbach zurück*).

Bethlen ließ ihm melden, wenn er sich 
bis zum Feste des hl. M ichael (29 . Sept.) 
nicht ergebe, möge er sich schon im voraus 
a ls  verbannt und verurteilt betrachten. 
Bethlen war seines Erfolges so sicher, 
daß er schon Befehle erteilte, den gefan
genen M agnaten in sein Lager bei B re i
tenbrunn abzuführen.

Esterhazy aber war nicht der M ann , 
dem man mit leeren W orten einen 
Schrecken einzujagen vermochte. V or allem 
empfahl er sich und seine gerechte Sache 
dem Fürsten der himmlischen Heerscharen,

') Dieses hatte Esterhäzy 1618 auf neuerwor
benen Gütern erbaut. Birckenstein nennt es in den 
„Erhhertzoglichen Handgriffen ( 1686)" .ein vor
trefflich imcl berrlicd ert>3Me8 Î li8t--8chlo6 . 
such mit einem 1̂ u8t>v3l6 umgeben und mit einem 
smnlttlireicheaDer-Osrten vergeben, cts6 sl8o nicdt8 
«Isran, V38 2 ur 2 iercte unä Lrxötrlicblceit llienet, 
ver§e88en 8LM scheint."

dem Erzengel M ichael. D ann sandte er 
Eilboten in alle umliegenden Ortschaften 
um die kampffähigen M änner nach Lacken
bach zusammen zu rufen. A lles übrige 
V olk aber flüchtete mit Hab und G ut in 
die Schluchten der W aldberge. Gleich
zeitig schrieb Esterhazy auch an den kaiser
lichen Reitergeneral Dampierre^) und bat 
ihn um eilige Hilfe.

Kaum waren die Aufträge des umsich
tigen Schloßherrn erledigt, a ls auch schon 
M ath ias Tarrody, der erste Unterfeldherr 
des Fürsten Bethlen, heranzog und das 
Schloß Lackenbach umzingelte. Ilm Zeit 
zu gewinnen, ließ sich Esterhazy in Schein
verhandlungen ein, die aber zu keiner 
Verständigung führten. Nach achttägiger 
Belagerung —  es war der Vorabend des 
M ichaelstages —  ließ Tarrody an Ester
hazy folgende Botschaft ergehen: „M ein  
Herr läßt dir sagen. —  und das ist sein 
letztes W ort —  wenn du dich nicht er
gibst, so werden wir dies Nest unverzüg
lich stürmen und dich lebendig begraben." 
Um seiner Drohung Nachdruck zu verleihen, 
fügte er noch bei: „Siehe, man arbeitet 
schon an deiner Gruft!" D abei w ies der 
an der Zugbrücke des äußeren Tores

y  Dieser hatte Kaiser Ferdinand II. in der 
W iener B urg  aus der peinlichen B edrängnis 
durch die protestantischen S tände  Niederösterreichs 
befreit (1619).

86

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



stehende Lerold auf den gegenüberliegen
den Lüget, wo eben mächtige Erdschichten 
ausgehoben und wie Schanzen aufgewor
fen wurden.

Doch Esterhazy antwortete unerschrocken: 
„D ein Lerr möge acht haben, daß jenes 
Grab nicht ihm passe!"

Am selben Abend noch erhielt Esterhazy 
die Antwort Dampierres: „Euer Gnaden  
kimnen versichert sein, daß L ilfe kommt 
und daß wir den Feind schlagen werden. 
Nichts ist gewisser a ls das!"

Und wahrhaftig! Kaum rückten am 
nächsten M orgen —  es war der 30. Sept.
—  die Lajducken, das Fußvolk Tarrodys, 
an die Feste, ertönten schon in der Richtung 
von W r.-Neustadt die Schlachttrompeten 
des G enerals Dampierre. Der überraschte 
Bethlensche Feldherr sandte seine Reiterei 
entgegen, die aber nach kurzem Gefechte 
von den Kürassieren Dampierres zurück
geworfen und zersprengt wurde. N un kam 
die Reihe an die Lajducken. Dampierre 
griff sie an der Front an, Esterhazy 
stürmte aus der Feste heraus und siel 
ihnen in den Rücken. S o  gerieten sie 
zwischen zwei Feuer und ihre Reihen  
fingen zu wanken an. D a s  bewaffnete 
von dem günstigen Erfolge begeisterte 
Landvolk stürmte jetzt ebenfalls heran, 
an der Spitze die braven Neckenmarkter. 
I n  diesem Kampfe wurde auch Tarrody 
durch einen Schuß schwer verwundet. 
W ährend er sich mit einer kleinen Truppe 
in der einzig möglichen Richtung gegen 
Odenburg zurückzuziehen suchte, wurde 
er gegen jenen L ügel gedrängt, wo er 
am vorübergehenden Tag die letzte Schanze
—  die Gruft Esterhazys —  hatte aus
werfen lassen. D a gab es wenig Zeit 
zum Aberlegen, der schon wankende Feld
herr spornte sein geübtes Schlachtpserd 
an, um mit einem kühnen Sprunge den 
Graben zu übersetzen. Der Versuch miß
lang. das Pferd stürzte und begrub unter 
sich den blutenden Reiter. E inige seiner 
Freunde eilten zu L ilfe : doch Tarrody war tot.

N un löste sich jegliche Ordnung auf 
und die Schlacht endete mit einer allge
meinen Flucht des Feindes. S iebzehn
hundert feindliche Leichen bedeckten das 
enge Schlachtfeld, vierzehn Fahnen wurden

— erbeutet.

M ath ias Tarrody wurde auf dem Lügel, 
wo er gefallen, mit allen Ehren begraben: 
die dem Schloßherrn zugedachte Grabstätte 
wurde seine eigene Gruft. Nach alter un
garischer Kriegssitte begrub man ihn samt 
Schlachtpferd und Lündlein, das sich von 
seinem Lerrn nicht trennen wollte. E inige  
Jahre später zierte man den L ügel mit 
einem steinernen Sarkophag a ls Denkmal, 
dessen Aufschrift lautet:

?Iio jaoet 6ux ßellicrw 8epultu8 in 
puzna a6 I^akenbak oeei8U8 ?rinoipi8 
öekklekern primarill8 Nomine Ivlat- 
Kia8 Parro6iu8 Oum I^ieolau8 ^8ter- 
ka8lU8 ab ol)8i6ione 1iberatU8 bit vio- 
tor a Oampero ach'utws

^ n n o  K W O X X H IS)
Auch eine Flugschrift erschien dam als 

unter dem Titel „ ^ /a k rk a fte  R elation  . .  
und verkündete „die trekllicke und zlück-- 
licke V iktor!" allen deutschen Gauen.

N ikolaus Esterhazy, der 1622 die G raf
schaft Forchtenstein und Lerrschast Eisen
stadt erhielt, ließ zur Erinnerung an jenen 
S ie g  das Eisenstädter Franziskanerkloster 
neu aufbauen^) und die Kirche seinem 
Gelübde gemäß dem Fürsten der himm
lischen Leerscharen, dem Erzengel M ichael 
weihen.

E in  künstlerisch wertloses Gemälde in 
Forchtenstein schildert die Lackenbacher 
Schlacht. Spätere Rückschläge, selbst die 
zeitweilige P reisgabe Lackenbachs, hatten 
jener ruhmvollen Begebenheit in der Über
lieferung nicht Abbruch zu tun vermocht).

D a s  sagenreiche Grab Tarrodys ließ im 
Jahre 1826 der Lackenbacher Verwalter 
Eckhardt eröffnen und fand darin das 
ganze Skelett einer Rittergestalt, dabei 
auch B ü gel und Lufeisen. Geschichte und 
S a g e  fanden darin ihre Bestätigung.

y  ,K ier liegt begraben der erste Feldherr des 
Fürsten Bethlen, M ath ias  T arrody, der in der 
Schlacht bei Lackenbach fiel, a ls  N iko laus Ester- 
häzy von der Belagerung befreit mit Lilfe D am 
pierres den S ieg  erfocht." Die Jah reszah l 1623 
dürfte sich auf die Errichtung des Denkm als 
beziehen

L s  w ar a ls M inoritenkloster während der 
R eform ationszeit verfallen.

y Lackenbach felbst ist heute allerdings nur 
ein O rt gleich vielen anderen mit einem als 
Wirtschaftshof anzusprechenden einstigen Kastell, 
das nach einem großen B rande nach 1800 nicht 
mehr zur Gänze wiedererbaut wurde.

87

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Burgenländische Heimatblätter

Jahr/Year: 1927

Band/Volume: 1_1927

Autor(en)/Author(s): Mohl Adolf

Artikel/Article: Die Schlacht bei Lackenbach (1620). Nach "Erinnerungen und
Gesschichten aus Westungarn" 86-87

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1765
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61527
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=436644

